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„Lasst einen Aufschrei hören“
Karlspreisträger Reuven Moskovitz ruft bei Schöne-Konzert zu Kritik an Israel auf
Mit einem Friedensappell ist am Donnerstagabend beim Evangelischen Kirchentag in Bremen das Konzert des Liedermachers Gerhard Schöne in der Glocke zu Ende gegangen. Schöne bat Reuven Moskovitz, Träger des Aachener Friedenspreises 2003 und Gründer der jüdisch-palästinensischen Schule Neve Shalom, auf die Bühne. Und Moskovitz, der den Holocaust überlebt hat, rief die Kirchentagsbesucher im überfüllten Saal zur Kritik an der Politik Israels auf.
„Der Zug unseres Landes fährt in die falsche Richtung“, betonte Moskovitz. „Lasst euch nicht als Antisemiten verunglimpfen, wenn ihr die Regierung meines Landes kritisiert.“ Nur ein faires Zusammenleben von Israelis und Palästinensern könne den Frieden im Nahen Osten sichern. „Liebe Freunde, legt eure Verlegenheit ab und lasst einen Aufschrei hören gegen das, was in unserer Gegend passiert“, rief Moskovitz unter Beifall aus.
Zuvor hatte Gerhard Schöne, sächsischer Liedermacher und Kirchentags-Veteran, seine Zuhörer auf eine Zeitreise durch sein in 40 Jahren entstandenes Repertoire mitgenommen. Sie stand unter dem Titel „Trommle, mein Herz, für das Leben“. Mit Titeln wie „Der Engel, der nein sagt“, Kinderliedern („Jule wäscht sich nie“) und neu getexteten Chorälen („O Ewigkeit, du Donnerwort“) begeisterte der 57jährige sein Publikum. 
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